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      mir sind unschinbar und eifach


      anenand grate und genauso wider usenand: eusi läbe händ sich gstreift für en momänt. din blick isch kantig gsi vo afang a, en blick, als chönntisch du dur mich dure luege und gseh, was hinder mir liit. und das, wo i mir liit. au dis gsicht, din körper isch hert und kantig gsi, aber das hätt sich ufglöst mit de erschte berüehrig, wo dini huut under mine finger weich worde isch und nahgäh hätt. din kantige blick isch blibe: din blick, wo sich uf mini huut gsetzt hätt. ich weiss nüm, welli sache ich dir verzellt ha, während dini huut sich uf mini gleit hätt; ich weiss no: ich hett dir alles verzellt. ich ha s gfühl, ich ha dir meh als mis ganze läbe verzellt; ich ha s gfühl, du häsch au alles ghört, won ich nöd gseit ha. ich ha s gfühl, du häsch alles gseh, won ich versuecht ha z verstecke, und so han ich mängisch s gfühl, du gsehsch mich immer no.

    

  

  
    
      ich ha din blick de ganz abig lang quer dur d bar gspürt,


      scho bevor eus öpper vorgstellt hätt. und dänn: nur es chopfnicke i mini richtig und du bisch wider i de mängi verschwunde. ich ha nöd welle pris gäh, dass du mir scho de ganz abig lang ufgfalle bisch, und so han ich eusi gmeinsami fründin nöd nach dir gfröget, sondern ha si über ihres studium rede lah und d bar mit de auge nach dir abgsuecht. ich hett nöd chönne erchläre, was es isch: irgendöppis a dir hätt mich nüm loslah. und du häsch mich umchreist, bisch immer wider uftaucht und verschwunde. erscht es paar stund spöter bisch uf mich zuecho.

    

  

  
    
      du häsch guet chönne zuelose.


      du häsch mir das gfühl gäh: dass ich ächt bi. dass ich guet bi.


      und ich bin überrascht gsi, dass es dich interessiert hätt, wer ich bi. villicht häsch du gseh, dass ich nöd würklich dezueghört ha. villicht hätt dir das leid ta. du häsch alles über min vorort und min bruef welle wüsse und wie ich a dem abig i dere bar glandet bi. mini antworte sind holprig gsi und ich ha mich gschämt, vor allem will du guet verzellt häsch. nöd vo dir, aber vo de anderne und vo de demo, won ihr alli gsi sind. ich ha dummi frage gstellt, will ich nöd verstande ha, vo was du redisch, und du häsch gschidi antworte gäh. eifach, aber gschid. und ich ha meh welle wüsse und ha nüme welle vo mir verzelle, aber du bisch immer wider zrugg cho uf mich. und i dem gspröch sind die andere um eus ume verschwunde, es hätt nur no dich und mich gäh und dini stimm und dini zigis und uf em heiwäg dini hand uf mim rugge, dini hand i minere. villicht händ mir beidi das inenand gsuecht: e flucht. oder eifach: en ort, wo mer exischtiert.

    

  

  
    
      jede morge wach ich uf


      imne chalte zimmer under ere vollgschwitzte decki. ich sammle mini einzelteili zäme und schlepp mich is bad under d duschi. egal, wie heiss ich dusche: öppis i mir blibt chalt.


      ich verbring täg allei, mit de erinnerig a dich im nacke. ich find mich wider a de ört, wo mir zäme gsi sind, und bemerke z spat, dass ich nach dir gsuecht ha. es isch so pathologisch, dass ich nöd mal minere therapeutin vo dir verzelle. lieber lueg ich us ihrem fänschter zu de graue hüser vo de altstadt. ich ha minere therapeutin meischtens nüt z verzelle und beobachte deswege, wie vögel en turm i de altstadt umchreiset. de turm fallt mir immer nume uf, wänn ich bi minere therapeutin sitze, und jedes mal dänk ich, dass ich usefinde sött, was für en turm das isch. aber jedes mal löscht sich de turm us mim gedächtnis, sobald ich über d türschwelle bin; au hüt wird ich ihn wider vergässe. er thront über de altstadt und schint kein andere zwäck z erfülle, ussert mich z fasziniere. hüt treit er schnee uf sinere spitze und mini therapeutin wird langsam nervös. ich zucke mit de schultere, als ob das e antwort uf ihri frag wär. si luegt mich mit ihrne grosse auge a und ich gib mir sälber d erlaubnis, no es paar minute länger de vögel zuezluege, bevor ich mir überlegge, was ich ihre verzelle chönnt. ich han ufghört, mir öppis vo dere therapi z erhoffe, und ich teile nur no i in stunde, wo d vögel da sind, und stunde, wo si nöd da sind. de turm isch immer da.

    

  

  
    
      ich sitze wider i de gliche bar,


      uf em gliche sofa, bi öpper anderem i de ärm. während d mara mis gsicht streichlet, dänk ich, dass si eidütig schöner isch als du. si isch ufmerksam und lieb und alles, wo mer sich chönnt wünsche, aber es isch en lange winter. de winter ohni je es wort vo dir. und niemert redet über dich oder verzellt, wohi du bisch. niemert, wo mich fröget, wie das mit eus gändet hätt. als ob all eusi fründinne kollektiv vergässe hettet, dass du mal da gsi bisch.

    

  

  
    
      ich wünsche mir mängisch,


      du hettisch meh spure uf mir hinterlah, wünsche mir, min körper wär so verwüeschtet, wie er sich afühlt. d erinnerig a dich schmöckt nach schweiss. nach mim oder nach dim, ich weiss es nüm.

    

  

  
    
      i dinere wohnig sind d wänd voller löcher gsi,


      s parkett knarzig und rissig. mir händ i dim bett graucht uf eme lake voller brandlöcher und wänn ich igschlafe bi, häsch du mich zuedeckt und bisch uf de balkon go rauche. du häsch de autos uf de strass zueglueget und wänn du zrugg cho bisch, han ich min chopf uf dini bruscht gleit. am morge bin ich wie immer verstreut im bett gläge und ha mich neu müesse zämesammle. ich bin us em huus, bevor du ufgstande bisch, und ha de ganz tag druf gwartet, wider bi dir z si, demit min körper sich wider ganz afühlt.

    

  

  
    
      du häsch nie öppis gseit zu mine therapistunde.


      villicht han ich dir au nie devo verzellt. wänn ich trurig gsi bi, häsch du min chopf i dini armbügi gleit und mit em andere arm mini schultere umgriffe. du häsch verzellt vo tränegas und gummischrot, vo bulle und ihrne kontrollene, vo de frag, öb du söttsch wägränne oders über dich ergah lah, vo bsetzte hüser und zivis und dene lüüt, wo nur debi sind, will si irgendöppis wänd kaputt mache. vo agstauter wuet. und ich ha zueglost und s loch i minere bruscht hätt sich es bizli gschlosse.

    

  

  
    
      hüt träg ich en abgrund


      i minere bruscht, aber das verzell ich minere therapeutin nöd, sondern ich säge, ich fühli mich gstresst. si wartet, öb no meh vo mir chunnt.


      ich fühl mich gstresst und ich weiss nöd wiso, 
 immer han ich s gfühl, ich hegi öppis wichtigs vergässe.


      wiso?


      frögt mini therapeutin und ich leite die frag witer zu de vögel, vo dene ich mir wünsche, dass es chräye sind.

    

  

  
    
      mängisch tuet sich det, wo d wörter söttet sitze, e leeri uf:


      es vakuum, wo mir a de lunge zieht, wo geg s zwerchfell druckt; e leeri, wie e massepanik vo mine bluetkörperli. deswege säg ich nüt, wo d polizey nach dir fröget. nüt, wo si fröget, was mir zäme gmacht händ und wie dini psychischi verfassig gsi seg. nüt, wo si fröget, öb ich teil vo de gägedemo gsi seg. ich sitze stumm, ghöre nur s surre vo de neonröhre und wänn ich d auge schlüsse, gsehn ich, wie dir s bluet us de haare quer über s gsicht lauft. mini lunge füllt sich und leert sich und dezwüsched immer die angscht, si chönnti platze. ich mache d auge wider uf und si fröget witer nach dinere vergangeheit und ich dänke: was spillt das jetzt no für e rolle?

    

  

  
    
      ich han es zittere,


      wo min körper nöd wott verlah; wo mir under d huut und is gwäb chrücht, wo mich id längi zieht vo de tür zu de wand und wider zrugg. ich ha de überblick über d stunde verlore. ich weiss nöd, wie vill ziit i dem ruum vergaht. ich ghör ihri stimmene wie es lisligs chratze im hintergrund. s liecht flackeret oder villicht ischs mini müedigkeit.

    

  

  
    
      du seisch:


      nimm dich nöd wichtig.


      und ich säg:


      ich nimm mich nöd wichtig,
  aber ich nimm mich ernscht.


      und du wiegsch din chopf hin und her, als müesstisch du de sinn vo mine wörter zerscht usbalanciere und dini eigete wörter entsprechend als gägegwicht in ruum stelle. als chönntet die falsche wörter dich fasere für fasere usenand näh. als müesst ich dänn nur am richtige fade zieh und du würsch dich uflöse, masche um masche, die ganzi person, zu dere du dich gmacht häsch.

    

  

  
    
      si fröget mich, wänn ich dich zletscht gseh gha ha.


      aber ich weiss nüme, wänn das gsi isch. ich weiss, es isch herbscht gsi; ich weiss, ich han in himmel gluegt. du bisch hinder mir gstande, häsch dini schuehspitze betrachtet und wo din bus cho isch, han ich mich welle vo dir verabschide, aber ha de chopf nöd chönne sänke, will im blau vo dem herbschthimmel, so blau wie de himmel nur amne sunnige herbschttag cha si, händ sich d chräye versammlet. si händ das blau durchquert: ich ha gseh, wie si ihri flügel usbreitet händ, und ha nüme chönne wägluege. si sind dur das blau gfloge, nöd als schwarm, nöd uf de suechi, sondern so, wie mer flügt, wänn eim alles ghört, wo under eim liit. und du bisch wortlos igstige.

    

  

  
    
      ich ghör scho ihri flügelschläg,


      während ich us de polizeystation laufe. ich luege mir sälber zue, wie ich dur d gäng stolpere, wie ich mis ganze körpergwicht bruche zum d tür ufstosse, wie ich iatme dusse und mir öppis vo dem einzelne atemzug erhoffe: es gfühl vo freyheit villicht, e art erliechterig. es widererkänne vo mir sälber oder vo dere stadt. aber won ich d strass richtig diheime laufe, wundere ich mich über hüser, über strasse. ich wundere mich über mänsche, wo a mir verbiströmet, wo uf de bus wartet, wo mit em handy i de hand d strass überqueret: kein blick links, rächts. ich wundere mich, dass mini füess mich witerträget, dass mini lunge witeratmet, dass ich nüt ghör ussert de flügelschläg, und so ghör ich au nöd, wie si mich rüeft. ich bemerk si nöd, bis si näbed mir staht und um luft ringt und mich am arm packt und schüttlet. und won ich gsi segi und was ich gmacht hegi. und öbs mir guet gaht und wohi ich verschwunde segi.


      si nimmt mich in arm und seit öppis, aber alles, was ich devo verstah, isch din name. und ich schmöck a ihre, während ich erstarrt i ihrne ärm hange. ich legg de chopf uf ihri schultere und si schmöckt nach em rauch vomne lagerfüür und lavendel. si grift min chopf mit beidne händ und luegt mich a. si laht min chopf wider los. si versteckt d händ i de jaggetäschene. ich versuech, mich a ihre name z erinnere, aber bis ich ihn usformuliert ha, hätt si sich scho wider verabschidet: mara.

    

  

  
    
      i de nöchschte täg gsehn ich d polizey überall;


      i de spieglig vo mim fänschter stönd si plötzlich hinder mir, a de migroskasse vor mir. ich gsehn si dur min hinterhof schliche und i de innestadt uf de andere strassesiite i schaufänschter luege. wänn ich d auge schlüsse, gsehn ich immer no dich. sobald ich si öffne, gsehn ich d polizey, d hand zur sicherheit scho uf em schlagstock. si wohnet au i mine wänd und chrüchet i de nacht underem huus dure. ich beweg mich grüschlos dur d wohnig; ich legg mis ohr uf de bode und versuech z ghöre, wie si ihres tunnel grabet. ich grab mit de fingernägel under minere huut, sueche nach enere wahrheit, wo min chopf nöd kännt, e wahrheit, wo i kei wörter passt. under minere huut find ich nur bluet.

    

  

  
    
      ich ha dir nie verzellt, dass du e abweseheit


      i mir gfüllt häsch. und jetzt, wo de staatsdienscht i minere wohnig hockt und sich zucker in kaffi rüehrt und sini stifel matschigi abdrück i minere chuchi hinterlönd, ischs z spat zum öppis säge. es isch z spat, minere therapeutin z erchläre, dass ich en körper ha, wo nöd mir ghört. dass ich mich zämebaut han i minere chindheit und sit dem weiss, dass die teili, us dene ich gmacht bin, immer irgendwo e lugge lönd. es isch z spat zum verzelle, dass ich glaubt ha, dass du de baustei bisch, wo mir gfählt hätt. es isch z spat zum verzelle, dass du gange bisch, wo de herbscht cho isch, und du all mini wörter mitgno häsch.

    

  

  
    
      ich ha scho immer versuecht öpper andersch z si.


      ich ha versuecht, e fröhlichi person z si, e trurigi, ha versuecht, ernschthaft und intellektuell z si, ich ha versuecht, alli regle z bräche; ich ha versuecht, en mänsch z si, wo weiss, wo er highört. ich ha versuecht, aständig z si und unuffällig. ich ha mir d haar abrasiert und si wachse lah, si gfärbt; ich ha mini chleider und mis gsicht usgwächslet. ich bi vergange, verschimmlet und neu gwachse; und jedes mal hätt öpper anders us em spiegel zrugg glueget und ich ha versuecht, die person z werde, aber mit jedem winter bin ich verbliche.


      ich bi brav gsi und ha d usbildig fertig gmacht; ich han afange rauche und droge näh und trinke und ha mini nächt in glitzer tunkt und ha zu luuter musig tanzt. ich han alles inhaliert und trunke und gschmisse, won ich id händ becho ha, und ha mich nüme gfröget, wer die person isch, wo mini hand hebet oder mit mir tanzt oder mich küsst. ich ha de liechter zuegluegt und ha ihri bewegige imitiert. wänn ich zu betrunke gsi bi, bin ich ufs wc verschwunde und ha mich vom schnee ernüchtere lah. ich ha täg verkateret und ohni schlaf duregschaffet. i de dräckige spiegel vom club hätt es dräckigs gsicht zrugg glueget: unfokussierti auge und verschmierts make-up. und für en momänt han ich usgseh wie e person, wo genau dete isch, wo si highört. ich ha fründinne gha, ohni nachnäme, nur mit ere handynummere, wo uftaucht sind, wänn ich am abig us em huus bi, wo immer öppis debi gha händ, wo mich kännt händ, anschinend. mir händ eus im club inere kabine igschlosse und sind plötzlich nur no händ und huut und s bränne i de nase gsi. ihri nasse händ sind i mir gsi oder mini nässi a ihrne händ; d grenze zwüsched eusne körper sind verschwumme und d sprüch a de wänd händ sich mit eus bewegt. ich erinnere mich, dass ich irgendwänn ufe glueget han und dete, a de decki, bin ich kläbet wie en chaugummi uf em asphalt. nach dem händ d nächt ufghört sich churz und hürdelos azfühle und sind lang und zäch worde, bis si mit de täg verflosse sind. während dusse de früehlig d wält in farb taucht hätt, bin ich dagläge und alles, won ich i de mönet vorher betäubt ha, isch in wälle zrugg cho: isch mir is gsicht klatschet und statt em schnee han ich salzwasser i de nase gha. es hätt mir de chopf zersprengt und bis zum summer bin ich näbed mir gstande und ha i min chopf ineglueget und versuecht z erkänne, wo de fähler liit.

    

  

  
    
      irgendwänn han ich mir de reschtlichi dräck


      under de fingernägel fürekratzt. ich ha fründinne gschribe, wo näme gha händ, won ich vo früehner kännt ha. si händ nur de chopf schiefgleit und mich gmuschteret und dänn nüt zu minere abweseheit gseit. ich bi mit ihne an see und ha in himmel glueget und beobachtet, wie eifach wulche ihri form änderet, und ha mir gwünscht, genau so z si: konsischtenzlos. s läbe isch witergange und ich ha mich wider igfüegt und umgformt, ha mich umrandet und bin innerhalb vo dem viereggli blibe. ich ha versuecht nett z si und fründlich und bi sälte nach mitternacht heicho. alles isch ruhig verloffe i mim läbe und ich ha mich drum bemüeht, die rueh fescht i mine händ z umschlüsse und mich vo allem abzwände, wo si is wanke bringt. ich hett mich also au vo dir sölle abwände. ich hett wie immer i dem summer d bar vor em zwölfi sölle verlah und nöd meh als eis bier trinke. ich hett mis velo dur die leere strasse schiebe und de himmel aluege sölle. ich hett dir nie sölle begägne und ich wär dir nie begägnet, hett ich mini eigete regle befolgt. aber a dem abig, i dere nacht, isch mir d rueh us de händ gschliche, während mini auge dini krüzt händ.

    

  

  
    
      wie vill verantwortig träg ich


      gägenüber dem mänsch, wo mir sis herz avertraut?


      dis pumpende herz liit i mine händ und sis bluet rinnt mir dur d finger und über d unterärm.


      ich schuld dir nüt.


      mir ringet mängisch um wörter, will eusi sprach sich immer de kapitalistische begriff vo wärt und schulde bediene muen. mängisch redisch du vo freyheit und ich ha kei wörter, wo gäge das wort achömmet. mängisch ziehsch das wort wider zrugg, wills korrumpiert worde isch vo dene, wo vom freye märt redet. aber für das, wo passiert zwüsched zwei mänsche, wo sich na dis na gägesiitig d huut vom körper ziehnt und sich zeiget, us wellem stoff si gmacht sind, gits kei begriff. es git nüt, wo beschribt, dass ich s bedürfnis sött ha, das herz i mine händ am läbe z erhalte.


      ich mach das nöd us schuld. 
oder will du mich bruchsch. 
sondern will ich dir wott sorg träge,
 so wie mir eus gägesiitig 
und de wält söttet sorg träge.
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          mir lönd eus uf de bode gheye,
        


        		
          du bisch dete gsi.
        


        		
          di grüene flipflops uf em heisse asphalt
        


        		
          vor mir staht es glas wasser uf em tisch und d auge
        


        		
          ich stolpere über mini eigete füess.
        


        		
          zwei händ packet und schüttlet mich.
        


        		
          mini gedanke gönd im gschrey um eus ume under;
        


        		
          du blibsch stah, irgendwo imne siitegässli.
        


        		
          ich hett dir sölle säge, dass ich dich vermisse,
        


        		
          mir söttet zrugg.
        


        		
          mit de sunne chunnt au s gfühl i mini huut zrugg:
        


        		
          mir stönd z dritte i de gass.
        


        		
          d abgas und s tose vo de erschte autos dringet zu eus ufe
        


        		
          es git kein wäg meh wägg vo dere dachterrasse:
        


        		
          mir zwei sind immer uffällig gsi.
        


        		
          es frürt mir d stimm im hals i:
        


        		
          du bisch hässig;
        


        		
          d schritt vo minere therapeutin
        


        		
          ich halte si für en gschide
        


        		
          ich mach zwüsched jedem stägetritt e pause;
        


        		
          mis handy lütet mich wach.
        


        		
          i mim kaffi schwümmt iis.
        


      


      


      		
        mir händ si nöd gseh cho,
      
        		
          s iis i mim kaffi isch scho lang gschmulze.
        


        		
          fick dich,
        


        		
          aber irgendwie überläb ich de summer.
        


        		
          und ich lah de löffel dur de kaffi chreise.
        


        		
          ich ha s gfühl, villicht,
        


      


      


      		
        es isch no nacht,
      
        		
          min kolleg redet no weniger als ich.
        


        		
          am nöchschte morge isch es samschtig und es schneyt;
        


        		
          jede winter han ich versuecht en schneema z baue;
        


        		
          es isch iisig uf dim balkon.
        


        		
          du hebsch mis gsicht:
        


        		
          hüt sinds mini träne,
        


        		
          bis am mäntig hörts nöd uf schneye
        


        		
          wie fingsch di angere?
        


        		
          euses gspröch verhäderet sich
        


        		
          ich ha das versuecht, was si gseit händ.
        


        		
          am kiosk näbed de praxis
        


        		
          es isch wiehnachte und ich bin e viertelstund z spat,
        


        		
          mini muetter wüscht mir mit em waschlappe
        


      


      


      		
        wie entschuldigt mer sich?
      
        		
          ich sött mich bi dinere schwöschter mälde.
        


        		
          mir sind acho uf de dachterrasse.
        


        		
          si händ dich mit eim handgriff id wand druckt.
        


        		
          dini händ umfasset mini handglänk:
        


        		
          wo d chräye ihri flügel vo mine auge löst, ischs dunkel;
        


      


      


      		
        danke a:
      


      		
        kein text entstaht imne vakuum. ohni di folgende text wär das buech niemals so zstand cho:
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